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Contumacia nicht vorliege. Dieſer Meinung (vergl. Lehmkuhl, Theol
10. II 868) kann man ich anſchließen.

könnte höchſtens der Zweifel übrig bleiben, ob denn Urch dieſe
blo wahrſcheinliche Meinung für den Seelenzuſtand de Titus hin⸗
länglich geſorgt ſei Auf dieſen Zweifel kann nan antworten: 1. Da bei
Strafbeſtimmungen da Geringere 3u wählen iſt, ſo dürfte ſchon aus
dieſem allgemein anerkannten Grundſatz folgen, daſ. ＋ die
Strafe nicht eintrete. 2 Sollte die aber dennoch geſchehen, ſo wäre
Titus unterdeſſen reilich der Theilnahme an den gemeinſamen
Gnadengütern der Kirche beraubt; doch rate er bei der nächſten
Beicht und Losſprechung unzweifelhaft wieder Iu deren Vollbeſitz,
eil von zweifelhaften Cenſuren jeder Beichtvater losſprechen
ann und vermöge der gewöhnlichen Abſolutionsformel wirklich ad
Cautélam losſpricht.

Aehnliches ware von Caj 3u agen, venn durch biſchöfliche
Verordnung auch die CTL Inter den Reſervatfall procurantes
abortum geſetzt ware Nur läge dieſer Fall noch etwas günſtiger.
Sollte etwa die Sache ſo liegen, daſ eine Diöceſan-Anweiſung die
Anſicht ausſpräche, unter den päpſtlichen l der procurantes
abortum ſei auch die Mutter einbegriffen: ſo änderte dies am wirk
lichen Sachverhalte nichts; die andere Anſicht bliebe trotzdem pro
babel. Würde aber die Diöceſan⸗Verordnung den Fall procurantes
abortum mit Einſchluſs der Mutter Diöceſan-⸗Reſervatfall
machen: ſo wäre das unzweifelhaft gültig; aber wenn nicht der
Biſchof Aus ſeiner Machtvollkommenheit die Excommunication Qus
präche, verfiel Caja ſelbſt Gffectu S6ECuto wahrſcheinli nicht der
Excommunication, ſondern uur dem biſchöflichen Vorbehalt. Beichtete
ſie alſo vor dem ffectus secutus, ware gewiſs die Sünde
gehoben, auch enn der Beichtvater keine beſondere Vollmacht hätte;
durch Eintritt 68 fHectus würde der biſchöfliche Vorbehalt nicht
geſchaffen; päpſtliche Excommunication träte QAus oben beſprochenem
Grunde nicht ein: mithin wäre Caja alsdann, ſicherer noch al
Titus, aller weiteren Laſt ledig

Exaeten (Hollan Prof Auguſt Lehmkuhl, 8.
II (Ueber die von Ordensſchweſtern.) In

vielen Diöceſen iſt eS Sitte geworden, auch die Ordensfrauen im
weiteren Sinne, welche zur rengen päpſtlichen Clauſur nicht 96
halten ſind, der gewöhnlichen Jurisdiction der Beichtväter 3u ent—
ziehen und eigene Beichtväter nit der Befugnis, dieſelben bei
zuhören, betrauen, wie CS 1P80 jure ſein muſs bezüglich der unter
renger Clauſur lebenden Nonnen. Für jene Schweſtern, Kranken—
oder Schulſchweſtern, ereignet ES ſich nun nicht ſelten, daſs ſie in
kleineren Ortſchaften, wO der Pf der einzige Geiſtliche iſt, eine
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Niederlaſſung haben und Iu der Pfarrkirche ſe ihre Beicht und
Communion und überhaupt die kirchlich vorgeſchriebenen religiöſen
Uebungen verrichten müſſen, den Pfarrer ſelbſtverſtändlich 3u ihrem
gewöhnlichen Beichtvater aben, ohne daſs au einen Wechſel de

5⁹

V
ſelben für alle drei Jahre 3u denken wäre. Wie wird da die
nothwendige Freiheit 3u wahren ſein, welcher die Kirche durch den
öfteren Wechſel des Beichtvaters nd die mehrmalige Sendung eines
außergewöhnlichen Beichtvaters echnung tragen wi

Antwort Diesbezüglich verdient eine Entſcheidung der 8
Ep. 61. Reg weiter bekannt 3u werden, welche QAm 22 *  V  Ipril 1872
auf eine Anfrage über jenen Punkt erlaſſen wurde und In dem
Wé  erk „Collectanea constitutionum 66 Sediss iInter 526 mit—
getheilt wird. Die Anfrage autete 5  In multis parochiis., praesertim
ruralibus. adsint duae VoI I'ES t VIV quatuor praedictarum 0
gregationum 8S0TOTE puellarum (dueationi inservientes.
A6 SOrOrEes. communiter. SeGd CEXtra (4dausuram degentes.
haben Sacellum privatum. 860 Cclesiam parochialem Siéeut Ceteri
frequentant. hidem Missae 61 ceteris 6feiis assistentes. SACTa-
menta tum poenitentiae. ſi Hucharistiae recipientes. AE 54
Super S0TOTES Saepius de parochia 1 allam transeunt SeCundum
Superiorissae Generalis VOluntatem Porro. IIII 112 nhiscée Cir éum-
stantiis applicanda Sit juris dispositio Ciréa triennalem (COhfessa-—
Fiorum mutationem. praesertim Juuln 114 186C%e baroeclis uniéus
tantum Adsit presbyter. parochus.“ Darauf QAutéte die
Antwort: SOrores. deE Uibus agitur. bOSS8E Peragere
CX:tra biam DPropriam domum 8ga Cramentalem Confessi-
011ENI Penes Uüencunque Confessarium A Ordinario
aProbatum Darnach dürfen ſolche Ordensſchweſtern, wenn ſie
In der genannten age ſind, nicht der gewöhnlichen Juri  8
diction der Beichtväter entzogen werden, ondern CS mu denſelben
wie allen anderen Chriſtgläubigen freiſtehen, bei jedem approbierten
Beichtvater, den ſie immer reffen mögen, ihre El abzulegen.

Der ſelige Biſchof Müller verordnete im 458  zahre 1885 (Linzer
Diöceſanblatt, ßahrgang Seite 68) über die Beichten der
Kloſterfrauen folgendes:

„Um Kloſterfrauen, die ſtrenge Clauſur und feierliche Gelübde
aben (moniales), giltig abſolvieren können, iſt dem Beichtprieſter
ene eigene biſchöfliche Jurisdiction nöthig, und für jedes ein-
zelne Kloſter, auch desſelben Ordens. emens Superna. die
21 Zunii ES iſt aber der Wille de

27⁰ Apoſtoliſchen Stuhles,
der aus einigen Erklärungen der ong Episc. der
neueſten Zeit erhellt, daſ

— teſe Beſtimmung auch auf alle 0

er⸗
frauen der religiöſen Congregationen ausgedehnt werde, die keine
ſtrenge Clauſur und einfache Gelübde haben, wie B die
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barmherzigen Schweſtern, die Schulſchweſtern. Demgemäß erkläre
daſs kein Prieſter ohne beſondere biſchöfliche Bevollmächtigung

ſolche Kloſterfrauen giltig abſolvieren önne. Befinden ſich aber
Kloſterfrauen der erſten oder zweiten Art außerhalb thre Conventes,

B Aus Geſundheitsrückſichten, auf Reiſen, In der Krankenpflege,
ſo kann ſie ein jeder Beichtvater ohne ſpecielle Jurisdiction beichthören
und giltig abſolvieren“. Cong. ID t Reg. die 27 AuE 1852.)

Exaeten (Holland). Prof E Auguſtin Lehmkuhl,
(Ungiltige Collation etne reſignierten Arr

beneficiums. u des Triennal-⸗Beſitzes nach
der Apoſtoliſchen Kanzleiregel 36.) Der Pfarrer Franz
Joſef 3u Reinhardsbrunn II auf einer Ferienreiſe außerhalb ſeiner
Diöceſe nit einem Ordensgeiſtlichen zuſammen, deſſen einzige Leiden—⸗
ſchaft die canoniſtiſchen Studien bilden, und theilt dieſem Im Laufe
der Unterhaltung über ſeine früheren Lebensverhältniſſe da Nach
ſtehende mit Er ſei vordem der Secretär und H ſeines
hochwürdigſten Biſchofs geweſen, von dem EL auch für ſeine Dienſte
honoriert worden ſei Aus Liebe 3  * Seelſorge habe ſich dann
um die durch die Reſignation ſeines mit ihm im ritten Grade
verwandten etters Arthur zur Erledigung gekommene Pfarrei Rein—
hardsbrunn um Pfarrconcurſ beworben ud ſei auch al der erſte
Unter den mehreren Mitbewerbern auf dieſelbe von ſeinem Biſchofe
ernannt und dann örmlich inſtituiert worden. Der Ordensmann
lächelt ſtill vor ſich hin, ragt, Dte lange das alles her ſei, und
widert auf die Auskunft des arrers, eS ſeien ſeitdem U fünf
Jahre verfloſſen: „Nun, da können Sie ott anken. Wiſſen Sie,
hre Ernennung zum Pfarrer von Reinhardsbrunn bar
der Conſtitution u „Quanta EHcclesiae“ vom pri 1568,
welche die Collation eines reſignierten Beneficiums an des Biſchofs
bder de Reſignanten Blutsverwandte, Affinen oder Familiaren für
ungiltig erklärt, unrechtmäßig. Aber glücklicherweiſe eht * nen ein
dreijähriger Ungeſtörter Rechtsbeſitz ur Seite, und damit haben Sie
nach der Apoſtoliſchen Kanzleiregel *2  6 Ie triennali DOSSesSOTE Ihre
Pfarrei dergeſtalt präſcribiert, daſs Niemand mehr ihnen dieſelbe
reitig machen kann.“ Darüber große Freude auf beiden Seiten

ſt dieſe Entſcheidung auch In dem zweiten Punkte zutreffend?
Wir glauben nicht. Pius atte, ie e im der Conſtitution
„Quanta Heclesige“ vom Pri 1568 (Bullarium Bomanum
Ugustae Taurinorum Tom 1862 Daꝗs 664 —666) erzählt,
im zweiten Jahre ſeines Pontificats der bei der Collation
von reſignierten Beneficien hervorgetretenen ſchweren Miſsſtände
die Wiederbeſetzung der erſteren bis auf weitere Verfügung ſeiner⸗
El Ich elbſt mit der aßgabe reſerviert, daſs den von den Or


